
Peter Walter, Klaus Krämer und Georze BT und das behutsame Aufgreıifen der
Augustin Hg.) Kırche in Ööku- Wechselbeziehung zwıschen Eıinheıt
menıscher Perspektive. Festschriıft für und Weltverantwortung der Kırche(n)
Kardınal Walter Kasper. Verlag durch Angelo Maffeis, Italıen, ıne
Herder, Freiburg/Br. 2003 556 Seıten. Wechselbeziehung, dıe 1m konzılı1aren

EUR 39,90 Prozess Ja eiIm Tauzıehen 1M obıgen
Waren iıhre gediegene Auf- Sinn auslöste Das es zeıgt dıe KIr-

machung oder dıe vier thematıschen chen ZUT Gemennschaft unterwegs,Kolonnen, denen dıie 373 Beıträge dieser manchen Punkten schon fast auf der
Festschrift zugeordnet sınd S1Ee Zielgeraden. Der Jubıilar wırd sıch
bewältigen genugte dem Rezensenten dieser Kolonne besorgnisfrei freuen,der egT1 „Perspektive“ nıcht Er und mıt iıhm dıe Leserschaft.
suchte nach Anschauung. WEeI1 Bılder 4C eindeutig ist das be1 den
kehrten zurück: der teijerliche Einzug
1Ns Athener UOlympıiastadıon 2004 und

dre1ı ersten Kolonnen: „Ekklesiolog1-
sche Perspektiven“ (15- E Autoren),ıne -Agaudı" aus Kındheıtstagen. Da ‚„Modelle kırchlicher Einheit“ 135-wurden WEe1 aue in der Mıtte eiıner

Wındrose verflochten und vier Rıegen 320 Autoren) und „ Themenfelder
des ökumeniıischen Dıalogs“ 323-431,gebildet, dıe den vier Enden hre Autoren). Hıer egegnen uUuns WI1IEeKräfte maßen. Das erga WAar ruck-

artıge öße, das Jletragramm der könnte anders se1n Beıträge mıt
Kräfte aber 1eß5ß keine Standverände- unterschiedlicher Ausrıichtung. Okume-

nıker auf reformatorischer Seıite ollten
LUNS

(janz entspricht dem STStIEN ıld dıe dabe1 unter den „Modellen der Eıinheit‘“‘
aufmerksam verfolgen, WIEe Rom 1mvierte Kolonne (441-549, s1ieben Auto- Dıalog mıt der charısmatıschen undren) „Gemeilnsame Verantwortung“

nötıgt, ‚„Standpunkte‘ in Bewegung Pfingstbewegung das Wırken des He1-
lıgen Geılstes qualifiziert (Ralph delübertragen. Dafür wendet sıch Karl
Colle, Mılwaukee, Cecıl Robeck, 69Lehmann dem „Sonntag als geme1n-

Erbe und Öökumeniısche Ver- dena, 290-305 DZW. 06-320) Von
daher 1e sıch, berücksichtigt INan dıepflichtung“ E Gerhard Fürst der

Heilszuwendung „proper STIiram Dıfferenz der eıt und der Kontexte,
salutem“‘) als Prinzıp der Pastoral. auch Verständnıs für jene Entwick-
Alfons Nossol, Polen, wıdmet sıch dem lungen einfordern, dıe VOoNn katholischer

und orthodoxer Seıite allzu leicht als„Auftrag und Chancen der Christen in
Europa‘, ela Harmaltı den Vorgängen, relıg1öser Subjektivismus distanziert

werden. Ging DZW. geht In beıdenWIE dıe Kırchen dUus Trennungs-
Eınıgungsfaktoren iın der Gesellschaft Kontexten nıcht auch dıe Abwehr
ngarns werden, und Georg2 Augustin staatskırchlicher Dominanz über das
der Okumene als „geistlıchem Pro- Glaubensleben? Am Fortschritt 1mM Dı1a-
Zes  . Erfreulich dıe einTuUuhNIsame AN- 10g mıt den Methodisten lässt sıch
näherung dıe beı Schleiermacher ablesen, W1Ee Rom mıiıt der Kırchwer-
noch nıcht natıonal deformıierten) Wur- dung pletistischer und soz1laler Kreıise
zein des S©S Kulturprotestantismus zurechtkommt, dıe auft dem Boden des
durch Eberhard Schockenhoff, reıburg Anglıkanısmus entstanden sıind Be1-

539



nıssen sıch erfreulıch 218 VOoN demırag VON Geojfrey Wainwright, A
289) Unverständnıis, mıt dem Kurt Kochl!

Eng wıird der pielraum in etliıchen Basel das ema Kirchengemeinschaft
angeht 35-1 mehr noch VOIl demder Beıträge, dıie dem Modell „Kırchen-

gemeıinschaft“ auft der Basıs der Leuen- Groll, den der lutherische Bıschof VoNn

berger Konkordie gelten. Dass I1- Helsınkı, EBrro Huovınnen, dıe
über cdieser Lebensform der „UNa Ssancta, Konkordıie 1im Busen hegt 3-33
catholıca el apostolıca eccles1a“ VON Man rag sıch, W ds se1in soll,
integral-römıscher Seıite Defizıte ANSC- WE dem Jubilar eröffnet, SEe1
meldet werden. ist durchaus verständ- ‚„‚cgertade die Tre VON Chrıstus wel-
ıch S1e wiıirkten allerdings überzeu- che 1 utheraner unı Reformierte trenn!
gender, WEeNnNn sıch dıe Krıtiıker WEe1 (Präsens!); dass ferner dıie Christologıie
Fragen vorlegten: (1) Warum Wäar und der Leuenberger Konkordie VOIl ‚„„WOTT-
1st in den beteiligten reformatorıischen theologischen und ex1istenzilalıstıschen
Kırchen Einheıit auf der Basıs unmöÖög- Tendenzen““ belastet sel, während
lıch, WIE S1€e VO  — Rom dUus zwıschen 1im Gegensatz deren „„relatıonalen

Blıiıckwinkel“ dıie Porvooer (jeme1nn-815 und dem 11. Vatıkanum betrieben
wurde‘”? Wo bleibt ıne Ekklesiologie SAalllc Erklärung der nordıschen Luthe-
qauf der Basıs der ('harta Oecumenica? mıt den Anglıkanern ın der
Und (2) Wie lässt sıch die Verklam- Chrıistologıie einen „effektiv-ontolog1-
IU auflösen, dıe altkırchlıchen schen Blickwinkel“‘ aufwelse. Mıt wel-
Symbole könnten erst dann als olaub- chem Thermometer miısst schließ-
hafte Basıs der in der Konkordıie gee1n- ıch dıe warmere Rückbindung dıie
ten Kırchen gelten, WENN dort dieselben altkırchlichen Bekenntnisse 1mM Porvoo-
strukturellen Folgerungen SCZOSCH gegenüber der unleren un NUur h1is-
werden, WwW1e S1e sıch 1m ersten Jahr- torıschen im Leuenberg- lext (335)7
tausend In RKRom und Byzanz entwıckelt Der Jubilar selbst hat gewagt,
haben? Kırchen, die sıch muıt Leuenberg stelle solchen Tauzıehens schliıcht VOIl

Nıcäa und Konstantiınopel bekennen, „Kırchen anderen Iyps  : sprechen.
ind darın mıit der Alten Kiırche Im tto Hermann Pesch („Hermeneutik
Glauben geeınt. DIie Forderung ‚„„‚daraus des Amterwandels? Kleıne Ausarbe1-

ıne bestimmte Gestal-O1g aber tung eıner rag  .. 7-43 erinnert
(ung ihrer Amter, ist ökumeniısch die reichen Gestaltungen des einen
ebenso kontraproduktiv, WIEe deren Hırtendienstes, dıe auch dıie römische

Kırche auszeıchnen, chafen aus unter-Umkehrung - gegenüber den Kırchen
wäre, dıie iıhre Gestalt 1mM ersten Jahr- schiedlichen Ställen dıie Stimme des
tausend gefunden haben einen Hırten hörbar machen

Dankbar nımmt INan ZUT Kenntnis, Joh Bernd Jochen Hilberath
WIEe olfgang Thönissen als Katholık („Förderung der Eıinheıit“ oder Tavo-

das Modell „Kirchengemeinschaft” risiert das OÖOkumenedekret ıne ück-
kehr-Okumene?. 78-195) ze1gt auf,herangeht, aber se1ıne TeENZEN aufweıst,

aufgrund deren Leuenberg nıcht das dass WIT Lehrtexten NUr dann entspre-
ökumenische ‚„Einheitsmodell“‘ 163- chen, WIT 1E VO  — ihrer ursprung-

lıchen Zielsetzung her verstehen, und176) se1in kann, Was dıie Konkordıie auch
nıcht beansprucht. Damıt hebt d:nO- Boghos Levon Zekiyan („Das ökume-
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nısche ea der chrıistliıchen FEinheit TeTs wollen die Autoren cdieses Buches
zwıschen Geschichte und Eschatologıe ‚emer kırchlichen Praxıs, dıie sıch 1M-
unter besonderer Berücksichtigung der ILICT ausschheßlicher
armenıschen ahrung‘‘), welst auf, ‚gegebene Tatsachen‘, SsOz10l10-
WIEe verlietziic dıe Kollegialıtät 1m gische Beobachtungen, tuelle Irends
Bıschofsamt und noch 1st, WENNn 1m und wiıirtschaftliche Ratıonalıtät hält,
Konfl1  all die eıne Stimme des den Reichtum., die Kraft und dıie CNANON-
Bischofs VO  —; Rom mehr zählt als die heıt des bıblıschen Wortes entgegenhal-
VON fast 2000 Konzılsvätern /-2 ten  ..

Abschlıeßend ine Utopie: Der Jubi1- Namen der Autoren und Themen der
lar ruft eın Konklave I  n das Beıträge vollzählıg auch 1Ur qufzu-
dıe Teilnehmer nıcht verlassen können, zählen würde den Rahmen eıner
ehe S1e. ıne „Gemeihnsame Erklärung kurzen Besprechung be1l weıtem
Eıinheıit und Kırchengemeinschaft“ 5 exemplarısche Auswahl 1m
Umfang VOoNn axımal füntf Seiten Mınımalmal erscheımnt geboten, die
formuhert haben Arbeıtsgrundlage ist dennoch dıie Weıte Miıldenbergerschendıe Heılıge chrıft und diese dem Jubı1- Denkens und dessen Ausstrahlunglar gewıdmete Festschriuft. Dıiıe zehn wıderspiegelt.Teilnehmer wählt der ubılar unter Die „Dreiecksdiskussion
ihren Autoren aus und Kirche“‘ greift Hans Küng noch

Hans Vorster eıiınmal In ihrer Dringlichkeit und Wiıch-

MIT OTTES WORT ıgkeıt auf; ‚„ Vor dem neutestament-
lıchen Kanon gab 1UN einmal dıe
neutestamentlıche Kırchenische Ideal der christlichen Einheit  rers wollen die Autoren dieses Buches  zwischen Geschichte und Eschatologie  „einer kirchlichen Praxis, die sich im-  unter besonderer Berücksichtigung der  mer ausschließlicher an so genannte  armenischen Erfahrung“), weist auf,  ‚gegebene Tatsachen‘, d.h. an soziolo-  wie verletzlich die Kollegialität im  gische Beobachtungen, aktuelle Trends  Bischofsamt war und noch ist, wenn im  und wirtschaftliche Rationalität hält,  Konfliktfall  die eine Stimme des  den Reichtum, die Kraft und die Schön-  Bischofs von Rom mehr zählt als die  heit des biblischen Wortes entgegenhal-  von fast 2000 Konzilsvätern (207-210).  ten“ (11):  Abschließend eine Utopie: Der Jubi-  Namen der Autoren und Themen der  lar ruft ein Konklave zusammen, das  Beiträge vollzählig auch nur aufzu-  die Teilnehmer nicht verlassen können,  zählen würde den Rahmen einer  ehe sie eine „Gemeinsame Erklärung zu  kurzen  Besprechung bei  weitem  Einheit und Kirchengemeinschaft“ im  sprengen; exemplarische Auswahl im  Umfang von maximal fünf Seiten  Minimalmaß erscheint geboten, die  formuliert haben. Arbeitsgrundlage ist  dennoch die Weite Mildenbergerschen  die Heilige Schrift und diese dem Jubi-  Denkens  und dessen Ausstrahlung  lar gewidmete Festschrift. Die zehn  widerspiegelt.  Teilnehmer wählt der Jubilar unter  Die „Dreiecksdiskussion um Bibel  ihren Autoren aus.  und Kirche‘ greift Hans Küng noch  Hans Vorster  einmal in ihrer Dringlichkeit und Wich-  LEBEN MIT GOTTES WORT  tigkeit auf; „Vor dem neutestament-  lichen Kanon gab es nun einmal die  neutestamentliche Kirche ... Alle diese  Michael Krug / Ruth Lödel / Johannes  Rehm (Hg.), Beim Wort nehmen. Die  — auch die frühkatholischen — Schriften  Schrift als Zentrum für kirchliches  sind für die Kirche verbindliche Zeug-  Reden und Gestalten. Friedrich Mil-  nisse von Jesus Christus ...‘““(45). Gegen  denberger zum 75. Geburtstag. Verlag  die Thesen vom „Kanon im Kanon‘“  Kohlhammer, Stuttgart 2004. 400 Sei-  sowie vom Kanon als Grundlage der  {en: Kt. EUR 65  „Vielfalt  der  Konfessionen““  argu-  Theologie, die sich im Selbstgenuss  mentiert Küng: „Der neutestamentliche  gefällt, statt sich in Kirche und Gesell-  Kanon mit  seinem _ uneinheitlichen  Material kann Anlass, Voraussetzung  schaft hinein mitzuteilen, ist langweilig  und überflüssig. Dementsprechend redet  sein für eine gegensätzliche Vielfalt der  christlicher Glaube sich nicht selbst das  Konfessionen. Aber deren Grund, Ursa-  Wort und gibt sich nicht selbst Gestalt —  che ist er nicht. „Richtig verstanden —  vielmehr nimmt er den beim Wort, dem  nämlich „katholisch‘“ — allumfassend —  er sich verdankt. So etwa beschreibt der  ist der neutestamentliche Kanon jedoch  Jubilar selbst die biblische Orientierung  „Voraussetzung nicht der Vielfalt der  seines nahezu enzyklopädisch aus-  Konfessionen, sondern der Einheit der  gerichteten theologischen Schaffens.  Kirche“ (45f). Solche „Katholizität‘““ in  Nicht zufällig ist deshalb der praktisch-  der Interpretation des Neuen Testa-  theologische Teil dieser Festschrift der  ments sei aber — so Küng — „in katho-  umfangreichste: im Sinne der Intention  lischer Kirche und Exegese leider nur  ihres systematischen Kollegen und Leh-  ein großartiges Programm und keine  541Alle dieseMichael Krugz uth Johannes

ehm Ho} eım Wort nehmen. Die auch dıe frühkatholischen CNrıtten
chrı als Zentrum für kırchliches sınd für dıe Kırche verbindliche Zeug-
Reden und Gestalten. Friedrich Mil- nısse Von Jesus Christus u(45) egen
denberger ZUuU 75 Geburtstag. Verlag dıe Thesen VOoO ‚.Kanon im Kanon“
Kohlhammer, Stuttgart 2004 400 SE1- SOWIE VO Kanon als rundlage der
ten. Kt EUR 65,= ‚„ Vıelfalt der Konfessionen‘“‘ Aargu-
Theologie, die sıch 1mM Selbstgenuss mentiert Küng 5DEr neutestamentliche

eTfäallt, sıch in Kırche und Gesell- Kanon mıt seinem uneinheitlichen
ater1al kann nlass, Voraussetzungschaft hıneim mıtzuteılen, ist langweılıg

und überflüss1g. Dementsprechend redet se1ın für ıne gegensätzlıche Vielfalt der
christlicher Glaube sıch nıcht selbst das Konfessionen. Aber deren Grund, Ursa-
Wort und g1bt sıch nıcht selbst Gestalt che ist nıcht „Rıchtig verstanden
vielmehr nımmt den beım Wort, dem ämlıch ‚„„‚.Katholısch“‘ allumfassend

sıch verdankt. So eiwa beschreıibt der ist der neutestamentliche Kanon jedoch
ubılar selbst dıe bıblısche Orıjentierung „Voraussetzung nıcht der 16 der
se1ines nahezu enzyklopädisch auSs- Konfessionen, sondern der Eıinheıit der
gerichteten theologischen chaltens Kırche“‘ 451) Solche „„Katholıizıtät“‘ ın
Nıcht zufällig ist deshalb der praktısch- der Interpretation des Neuen JTesta-
theologische eı1ıl dieser Festschrift der ments SEe1 aber Küng „1n katho-
umfangreichste: 1m Sınne der Intention ıscher Kırche und EKxegese leider 11UT
ihres systematıschen ollegen und Leh- eın großartiıges Programm und keine
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